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in unsere Kassen fliesst. Andernfalls werden wir das

leere Zusehen haben. Wer sich heutzutage nicht rührt,
wird zur Seite geschoben; fremde Konkurrenz blickt
jetzt schon mit Späheraugen ins Land. Drum ans Werk! j
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Ein Besuch bei Polo negri. o o
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Ich war weder in Deutschland oder Polen, um Pola
Negri, eine unserer kommenden Filmgrössen, zu
interviewen, noch war sie in Zürich, gleich einigen ihrer
Kolleginnen, wie Trucie Hesterberg, Manni Ziener, Hedda
Vernon u. a. Aber warum soll man immer selbst alles
schreiben in einer Zeitung; darf man nicht — oder besser

soll man nicht Gutes uncl Interessantes, das Andere
geschrieben haben, dem Leserkreis auch vortischen?
Gewiss. Gehen wir also einmal von unseren alltäglichen
Themen ab und lassen wir Filmkritik, Kulturprobleme,
Neuerscheinungen auf dem Filmmarkt etc. hübsch bei
Seite uncl lassen wir unseren Kollegen Werner Schulz
sprechen, cler clas Vergnügen hatte, ein Viertelstündchen
bei Pola Negri zu A7erplaudern. Aber bitte, Arerehrteste
Künstler uncl Künstlerinnen, nicht böse sein; auch die
andern kommen mal dran, wenn sich wieder Gelegenheit
bietet. Werner Schulz sehreibt in der L. B. B.:

Herbstregen klatscht auf den Asphalt. Nebel drückt
auf die Strasse, schwach brechen ein paar leuchtende
Punkte durch melancholisch uncl frierend biege ich
in clas graue Haus ein, in dem Pola Negri wohnen soll.

Uncl als ich die Diele betrete, ist Nebel uncl kalte
Dunkelheit wie verzaubert.

Auf einem) Klubfauteuil wiegen sich spielerisch drei
entzückende Puppen, kleine Rokokomöbel brechen zierlich

die Strahlen cler verschleierten elektrischen Birne.
Ein seltsamer Raum, kapriziös und vielversprechend.

Im Salon ist kein Stück, dem nicht hundertjähriges
Alter Reiz uncl Stil gibt. Ich sitze in einem niedrigen,
goldenen Sessel auf grau uncl rosa gemusterter Seide.

Uncl nun kommt Pola Negri. Die Filmfreunde kennen

ihr Bild. Schlank, elastisch, mit grossen, dunklen
Augen und einem Gesicht, wie mit Meisterhand aus dem
Marmor herausgeholt.

Uncl in ein paar Minuten plaudern wir, als hätten
wir uns schon oft getroffen in Warschau in
Petersburg überall, wo sie Triumphe gefeiert und
Journalisten empfangen hat.

Sie plaudert mit natürlichem Charme. Ihre
feingeschnittenen Lippen öffnen sich oft in einem fröhlichen
Lächeln uncl legen zwei bewunderungswürdige Reihen
blendend weisser Zähne bloss. Sie lächelt dankbar, wenn
man ihr ein Kompliment sagt; sie lächelt, wenn man von
ihren Aufgaben spricht; sie lächelt, wenn mein Blick mit
selbstverständlichem Entzücken an einem cler kostbaren
Stücke des Raumes hängen bleibt. Von zwei wundervollen,

zartfarbigen Sèvres-Leuchtern kommt mein Blick
nicht los.

„Oh, das ist noch aus Warschau. Ich habe dort wie
eine Märchenprinzessin gewohnt — aber meine Sachen

gehen nicht über die Grenze — clerKrieg! Ich habe in
Warschau genug davon mitgemacht: als die Russen
abzogen, haben sich ein paar Kugeln bis in meinen Salon
verirrt!"

Uncl nun beginnt Pola Negri zu erzählen.
„Meine genialste Leistung war, meine Eltern zu

bestimmen, class sie mich zum Theater gehen Hessen. Es
gelang mir endlich. Zuerst lernte ich in Warschau und
in Petersburg tanzen. Sie wissen ja, wie man in Petersburg

tanzen kann! Uncl man hat mir oft gesagt, class iein

ein grosses Talent sei. j

Aber ich hatte immer das Gefühl, dass noch etwas
in mir ist, das sich durch den Tanz allein nicht
ausdrücken lässt. Uncl so ging ich in die Schauspielschule.
Mein erstes Bühnenjahr verbrachte ich im Warschauer
„Kleinen Theater". In „Sodoms Ende" uncl vor allem im
„Hanele" von Gerhardt Hauptmann hatte ich einen grossen

Erfolg. Da, sehen Sie!"
Uncl Pola Negri eilt fort uncl kehrt schnell mit einem

grossen Lederalbum zurück.
.Kritiken! Die Zeitungen sind in Warschau sehr

streng. Besonders mit einer Anfängerin. Aber ich glaube,
ich kann zufrieden sein."

Uncl Pola Negri kann wirklich zufrieden sein. Wie
ich da lese von „genialer Künstlerin" und „ausserordentliches

Talent" ist wirklich ein grosser Erfolg. Aber wenn
man ihr in die dunklen, ewig belebten Augen blickt,
versteht man den Erfolg sofort.

„Dann wurde man auf mich aufmerksam. Ich wurde
an clas Warschauer „Königliche Theater" engagiert. Das
entschied mein Schicksal. Ich trat dort nämlich zweimal
als mimische Künstlerin auf: in cler „Stummen atoii Portici"

uncl in „Surnurun", clas Sie wohl auch bei Reinhardt
gesehenj haben."

„Uncl wie war cler Erfolg?" frage ich höflich
Pola Negri strahlt üher clas ganze Gesicht. „Kommen

Sie!" ruft sie in ihrem lustigen, polnisch akzentuierten
Deutsch,' „kommen Sie, ich will Ihnen etwas zeigen!"

Ich folgte ihr in einen kleinen, intimen Raum. Wieder

wundervolle Barockmöbel, ein herrlicher alter Thee-
tisch mit Intarsien. Auf einem Korbsessel schlafen wieder

zwei schwermütig-schöne Puppen. An cler Wand
hängt ein Porträt der Künstlerin: mit schimmernden,
dunklen Locken, glühend rotem Mund und verzehrenden,
sehnsüchtigen Augen.

„Das hat ein Freund von mir gemalt, ein sehr
begabter polnischer Künstler. Ah, clie Puppen interessieren
Sie? Das sind meine Kinder. Ich habe sie sehr lieb. In
Warschau hat man mir welche auf die Bühne gebracht,
weil man wusste, wie ich sie liebe. Uncl sehen Sie, da!"
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in nnssrs Dnsssn ilisssi. ^ncisrntniis vsrcisn vir 6ns

issrs ^nsslrsn Kaken. Ver sielr Kentzntags nieiit riikrt,
virci znr Leite gsselroksn; trsnrcis DonKnrrsnz KlieKt
letzt seilen rnit önnlrsrangsn ins Dnnci. Drnrn nns VsrK!
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Ieii vnr vecisr in DsiitseKinnci ocier Doisn, nin Dein
Degri, sins nnssrsr Kourrnencien Dürngrössen, zn inier-
visvsn, noelr vnr sis in 2iirieK, gleieir einigen ilirer Doi-
ieginnsn, vie nk'ncie Dssterkerg, IVInnni wiener, Dsclcln
Vsrnon rr. n. ^Ker vnrnin soii innn iinnisr selKst niiss
seirrsioen in sinsr z^eitnng; clnrt rnnn nielri — ocier Kesser

soll nrnn nieiii Ontes nn6 lntersssnntss, cins Ancisrs
geseirrisksn KnKsn, cisnr DsserKrsis nrrelr voriiseksn? Os-

viss. OeKen vir nis« sinrnni von nnseren niitngiiclien
Ilisinen nlr nnci insssn vir DilrnKriiiK, DnitnrnroKienrs,
Densrseirsinnngsn nnt clsnr DiirnnrnrKt sie, iriilzselr Ksi
Leite nnci insserr vir nnseren Doiiegen Vsrner LeKnlz
snreeksn, clsr cins Vergnügen irniis, sin VierieistüncieKen
bei Doln iVegri zn vernlnncisrn. ^.Ksr Kitts, vsrsiirtssts
Diinstisr nnci Dünstisi innen, nieiit döse sein; nneir clis
snciern Konunen ins! cirnn, venn sieii viecier OeiegsnKsii
Kistsi. Vsrnsr Leirniz sekreikt in cler D. D. D.:

DsrKstrsgsn Kintseirt nnt clen ^snknit. Dskei cirüekt
snt ciis Ltrnsss, sekvnek KrseKen ein vanr ienektencie
DnnKts cinrelr ineianoiroiisek nnci trierenci Kiege ielr
in clns grnns Dnns sin, in clsin Dein Degri volinsn soii,

Dnci sis ieli clis Disi« Ksirsts, ist DsKsi nnci Kniis
DnnKeiireit vie verznnksrt.

^,nt einein) DinKtnntenii viegsn sieli snisisrisek cirei
entzüekencie Dnnnsu, Kisins DoKoKonröKei KrseKen zier-
iieli clie LtrsKlsn cier verselilsierten slsktrisoken Dirne,
Din ssiisnnrsr Dnnrn, Knnrlziös nnci visivsrsnrsoiiencl.

Dn Lnlon ist icein LiüeK, clern nieiit Knnciert^nKriges
^.iier Deiz nnci Ltii giki. Ielr sitze in einein niecirigsn,
gnicisnen Lssssi nnt grnn nnci rosn gsnrrrstsrtsr Lsicl«.

Dncl nnn Koinnri Dois Dsgri. Dis Diirntrsnncis Ksn-
nsn ikr Dilcl. LeKlnnK, elsstisek, init grossen, cinnkisn
^cngen nnci «insin OssieKt, vie rnit IVlsisisrKnnci nns clern

Mnrnror KernnsgsKolt.
Dnci in sin nnnr lVlinnisn visncisrn vir, nis Kntten

vir nns sekon ott getrottsn in Vnrselrnn < in De-

tsrsknrg irKsrnii, v« sis ^rininnke gstsisri nnci äonr-
nslistsn snintnngsn Kni,

Li« ninncisrt rnit nntürlioksnr OKarine, Ikre Isings-
seknittenen Dinnsn üttnen siek ott in eineni trökiieiien
Kneirein nnci legen zvei Kevnnciernngsvürciigs DeiKsn
Kisncisnci veisssr dsiins Kloss. Iis inekeit cinnKKnr, vsnn
rnnn ikr sin Doinniiinsni ssgt; sis inekeit, vsnn nrnn von
ikrsn ^ntgnksn snriekt; sie inekeit, vsnn insin DiieK nrit
ssikstverstänciiieirein DntziieKsn nn einenr cier KostKnrsn
LtüeKs ciss Dnnines Knngsn KisiKi, Von zvsi vrrncisrvoi-
lsn, znrttnrkignn Lsvrss-DeneKtsrn Konrnrt insin DiieK
niekt los.

„OK, cins ist noeii nns VnrseKnn. Iek KnKs ciort vis
sine NnroKsnnrinzsssin gsvykni — aksr nrsiny LneKsn

gsiisii nieiit iiker ciie Orenzs — cisrDrieg! Iek KnKe in
^VnrscKnrr gsnng cinvon rnitgenrnekt: nls ciis Drrssen nk-

zogen, KnKsn sieli sin nnnr Dngsin Kis in rnsinsn Lnlon
vsrirri!"

Dnci nnn Keginni D«in Dsgri zn «rznkisn.
„IVIsins gsnisists Dsisinng vnr, rnsins Dlisrn zn Ks-

stinrrnsn, cinss sis rniek znrn ?Kenter geken liessen. Ds

gsinng nrir enciiiein z^nerst lernte iek in VnrseKnn nnc!
in DstsrsKnrg tnnzsn. Iis visssn in, vis nrnn in Dstsrs-
Knrg tnnzsn Knnn! Dncl nrnn Knt rnlr ott gesagt, clnss ielr
sin grossss Talent ssi. >

^cksr iek Knits irnnrer cins Ostülrl, cinss noek eivns
in inir isi, cins siek cinreii cien Dnnz nllein nieki nns-
clriieksn inssi, Dnci so ging iek in ciie LennnsnielseKnis.
IVIsin srsiss DirKnsnznirr vsrkrsokts ielr irn VnrsoKnner
„Dieinen ^KKsntsr". In „Locioins Dncis" nnci vor niiern irn
„Dsneis" von OsrKnrcit Dnnntrnnnn Kntte iek einen gros-
ssn Drtoig-. Dn, seksn Iis!"

Dnci Dorn Degri eiii tort nnci KsKrt sokneli nrii einein
grossen DecierniKnni znriieK.

,DritiKsn! Dis z^siinngen sinci in Vnrseirnn sskr
sireng. Dssonclsrs nrit sinsr ^.ninngsrin. ^.Ksr iek glnrrke,
iek Knnn zntriecien sein."

Dnci Dein Degri Knnn virkiiek zntriecien sein. Vis
ielr cin isss von „geninler Diinstisrin" nnci „nnsserorclsnt-
liokes 'Kslent" ist virkiiek ein grosser Drtoig. ^.Ker vsnn
rnnn ikr in ciis cinnkisn, s^vig KslsKtsn ^.ngsrr KlieKt, ver-
stellt rnnn clsn Drtolg sotort.

„Dsnn vnrcis rnnn nnt rnielr sntraerksnin, Iek nnrrcie

nn cins VsrseKnner „DönigiioKs ?iisnt«r" sngngisrt. Dns
entsokieci niein LeKleKsnI. Iek trnt ciort nnnrliek zveirnnl
nls iniiniseks Diinstisrin nnt: in cisr „Ftnrninsn von Dor-
tiei" nnci in „Lnirrnrnn", ciss Iis voki nnek Kei DsinKnrclt
gesskeiij KnKsn."

„Dnci vis vnr cisr Drtoig?" trng« iek KötlieK
Dois D«gri strnkit iiker cins ganze OesieKi, „Donrrnen

Lie!" rnit sie in ikrsrn insiigsn, noiniseii akzsninisrtsn
Dsntseir^ „Koninisn Lis, iek viii Dinsn stvns zsigsn!"

Ieii toigts ikr in sinsn Kisinsn, intinisn Dnnnr. Vis-
cisr vnncisrvoiis DnroeKnröKsi, ein KsrriieKer niier ?Kss-
iiseii rnit Intnrsisn. ^nt sinsni DorKsssssi sokintsn vie-
cier zvsi seiiveriniitig-seköne Dnvvsn. ^.n clsr Vnncl
Kniigt sin Dortrnt cisr Dirnsiisrin: nrit sokirninerncisn,
cinnkisn DooKsn, giiiksnci rotsnr lVinnci nn6 vsrzskrsncisn,
ssiinsiieirtig'en ^ngsn.

„Dns Knt sin Drsnnci von nrir gsinnii, sin sskr Ks-

gnktsr nolniseksr Diinstisr. ^.K, ciis Dnnnsn intsrsssisrsn
Lis? Dns sinci rnsins Dincisr, Iek KnKs sis ssirr iisk. In
VnrseKnn Knt rnnn inir veieke nnt clis Diiiine gskrnelrt,
vsii nrnn vnssts, vis iek sie iieks. Dncl ssirsn Lis, cia!"
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An der Wand sind ein paar, Schleifen befestigt:
Jubiläumskränze. Ich kann die polnische Inschrift nicht
entziffern uncl lese nur: „Pola Negri" und „Sumurun"
uncl "Stumme von Portici".

„Das hat man mir gewidmet. Uncl die Zeitungen
schrieben, ich musste einmal für den Film spielen. Da
habe ich mir ein Sujet geschrieben uncl habe es versucht.
Der Erfolg war so gross, class wir alle überrascht waren.
In Moskau wollte mich sofort eine Filmgesellschaft für
sehr viel Geld engagieren; aber da kamen die Deutschen
nach Warschau.

Nun bin ich bei cler „Union". Generaldirektor Davidson

will allesj für mich tun uncl ich bin überzeugt, dass

ich in dem herrlichen Atelier in Tempelhof mein Bestes
hergeben werde. Wir haben grosse Pläne und wollen acht

grosse Films machen. Ein Sujet kenne ich schon: es ist
ein wirklich gewaltiges Drama. Ich darf Ihnen leider den
Verfasser nicht nennen; aber es ist einer der erfolgreich¬

sten deutschen Dichter. Ich freue mich sehr, mich eleni
deutschen Publikum zeigen zu dürfen. Man hat mir
versprochen, dass clie Films mich in immer verschiedenen
Typen zeigen sollen: ich will auch tanzen. Glauben Sie
nicht, dass ich Ihren Landsleuten gefallen werde?"

Auch wenn ich nicht im tiefsten Innersten überzeugt
gewesen wäre: wer hätte diesen dunkel leuchtenden Augen

widerstanden. Ich bejahte und setzte höflich hinzu,
dass hoffentlich alle Freunde des Films bald Gelegenheit
haben werden, sich ein eigenes Urteil zu bilden.

Als ich den Mantelkragen hochgeklappt, die Zigarre
im Munde, mir mühsam einen Weg durch Begen und
Wind bahnte, sah ich wie ein Phantom noch den zart
erleuchteten Salon vor mir schweben, mit den zierlichen
Rokokomöbeln, den phantastischen Puppen uncl cler schönen

Frau, die so anmutig uncl so selbstverständlich sich
diesem kapristischen Stil einfügte.
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Der Orent-Cinema brachte letzte Woche clas Hoch-
gebirgsclrama „Die Claudi vom Geiserhof" mit cler

beliebten Künstlerin Henny Porten in cler Hauptrolle. Das
Stück zeigt uns die Lebensgeschichte eines Bauernmäd-
chens,, clas von einem jungen Burschen verführt worden
ist, cler sie nachher sitzen lässt. Ihr Vater, der alte Geiser,

ein harter Bauernschädel, verstösst sie. Doch ein
alter Knecht bewegt den Spiezenhofbauern, den Vater
des Verführers, sie zu sich aufzunehmen. Doch clas

Entsetzliche jener Tage hat Claudi's Geist umnachtet, uncl

während ihr Kincl vom Spiezenbauern aufgezogen wird,
Ibt sie teilahmslos dahin, bis eines Tages die Schreckensnachricht

vom Tode ihres Vaters sie wieder zu Sinnen
bringt. Trotzdem sich diese Nachricht nicht bewahrheitet,

ist Claudi doch noch nicht glücklich, bevor sie nicht
die Verzeihung ihres Vaters erlangt hat, die ihr an dem

Tage wird, an demi sie sich mit dem Spiezenbauern
verheiratet. Henny Porten spielt die Claudi in ihrer gewohnten,

meisterhaften Art uncl auch die übrigen Darsteller
geben die Bergbauern sehr gut wieder. Der Film wird
zweifellos einen grossen Erfolg erzielen, wo er gespielt
wird. — „Totoche im Aeroplan" ist ein amerikanisches

'Lustspiel, das mit ganzj neuartigen Mitteln arbeitet und
uns zum Beispiel komische Luftkämpfe von Aeroplan zu
Aeroplan aus nächster Nähel zeigt.

Die elektrische Lichtbühne führt den grossen
Abenteurer-Roman „Ultus" weiter. Sechs Akte lang werden
die Nerven in Spannung gehalten, was meiner Ansicht
nach etwas viel ist. „Rauschende Akkorde" nennt sich
ein Familiendrama, clas Franz Hofer, cler bekannte
Regisseur, mit Motiven aus dem „Trompeter von Säckingen"
geschaffen hat. Diese Episode aus dem Leben eines
Künstlers ist von ergreifender Schönheit. Ebenfalls von
Franz Hofer ist „Die Glocke", wo er Schiller'sche Motive

ebenfalls zu einem Familiendrama atoii tiefer Wirkung
benutzt. Der Film läuft im Eden-Kino neben dem
Artisten-Drama „Der Weg zum Reichtum", in dem cler
beliebte Eiko-Star Hedda Vernon als Zigeunerin durch die
Höhen uncl Tiefen des Menschenlebens schreitet. Als Einlage

kommt „Der Durchbruch am Isonzo" zur Vorführung,

den wir auch schon im „Orient" sehen konnten.
Der Film zeigt hauptsächlich das Trommelfeuer, dessen

Rauch die ganze Gegend verhüllt, dann die gefangenen
Italiener und die Truppen der Zentralmächte auf cler

Verfolgung cler italienischen Heere. Der zweite Teil dieses

Films, cler gegenwärtig im Orient-Cinema läuft, gibt
uns einen Begriff von cler ungeheuren Beute, die clie

Sieger in den eroberten Gebieten vorfanden.
Im Orient-Cinema läuft zugleich der neueste Film

cler grossen Tragöclin Makowska, betitelt „Der Faun" und
verfasst von Febo Mari. Dieser Film ist ein Meisterwerk,
wie wir es schon lange nicht mehr gesehen haben, sowohl
was die Darsteller, wie auch was die Ausstattung
anbetrifft. Die Handlung ist ein phantasievoller Traum einer
Künstlerin, clie mit ihrem Geliebten, einem Bildhauer,
zusammen lebt. Dessen Meisterwerk, ein Faun, gewinnt
während, seiner Abwesenheit Leben uncl er verliebt sich
in die Künstlerin. Der Bildhauer selbst hat sein Werk
an eine Prinzessin verschenkt, trotz cler dringenden Bitten

seiner Geliebten. Doch auf dem Transport entflieht
deif Freund mit dieser und in einer paradiesisch schönen
Gegend führen sie ein herrliches Naturleben mit einander.

Eines Tages jedoch wird cler Faun von seinem
Schöpfer erschossen uncl nimmt wieder seine Gestalt als
Bildwerk an. Die Künstlerin kehrt wieder zu ihrem
Geliebten zurück, während der Faun an seinen
Bestimmungsort weiterbefördert wird. Dies ist dieser seltsame
Traum, der von Febo Mari mit einer Fülle cler reizend-
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^,n äsr Vnnä sinä sin nnnr, LeKlsitsn Ketestigt: än-
KiinnrnsKrnnze. Isii Knnn äis noiniseirs Inseirritt nieirr
snizittsrn nnä iess nnr: „Doin Dsgri" nnä „Lnnrnrnn"
nnci "Linrnnre von Dortiei".

„Dns Kni nrnn nrir gsvicinrst, Dnci äis ^siinngsn
sekrieksn, i«K nrüsste sininni iiir cisn Diirn snisisn. Dn
KnKs i«K nrir sin Lrriei gnsekrisksn nnci KnKs «8 vsrsneki.
Dsr Drtoig' vnr 8« gross, cin88 vir niis üksrrnsekt vnrsn.
In IVrosKnn voiiis nrisk sotort «ins DiinrgsssllseKntt iiir
sskr vi«i Dsiä engngieren;' nksr cin Knrnsn ciis Dsni8«K«n
nnsk VnrseKnn,

Dnn Kin i«K Ksi cisr „Dnion", OenernlciirsKior Dnvici-
8on viii niis«! iiir rniek inn nnci iok Kin ükerzengt, cinss

isk in cisni KsrriisKsn ^ctsiier in ^ernneiiiot nisin Dssiss
KergeKen vsrcis. Vir KnKsn gross« Dinns nnä voiisn neiit
grosse DÜN18 innoksn. Din Lnist Ksnn« isii soiion: «8 isi
sin virkiisk gevnltiges Drnnin. Ieli cinri Iknsn isicisr cien

Vertnsser nieki nennen; nksr ss isi sinsr cisr ertoigreiek-

sien äsniseiien DleKter. Iek irsns rniek sskr, rniek cisni
äsniseiien DnKiiKnin zeigen zn ciiirisn. IVinn Knt nrir vsr-
snroeiren, cinss ciis Diiins iniek in irnrnsr vsrsekisäsnsn
'KVVSir zsigsn soiisn: iek viii nnek tnnzsn. OinnKsn Lis
niekt, cinss iek Ikrsn Dnncisisiitsn getsiisn vsrcis?"

^nrek vsnn iek niekt ini tiststsn Innersten ükerzengt
gevssen vnrs: vsr Knits ciisssn cinnksi isnekiencisn ^ni-
s'sn viäsrstnncisn. Ieii KeinKte nnä sstzts KötiieK Kinzn,
cinss KottentiieK niis Drsnncis ciss Diirns Knici OelsgenKsit
KnKsn vsräsn, siek ein eigenes Drisii zn Kiicisn.

^cis iek cisn iVlnntsiKrngsn KoeKgeKinnni, ciis Agnrrs
iin IVInncis, niir rnirirsnnr sinsn Weg cinrek Degen nnci
Vinci Kniinie, snk ieii vie ein DKsnioirr noek cien znrt er-
ienekteten Lnlon vor niir sekveksn, nrit cisn zisriieken
DoKoKoinöKein, cisn nknninsiiseksn Dnpnen nnci cier sekö-

nen Drnn, ciie so nnnintig nnci so LsiKstverstsnciiieK sieii
ciisseni KnnrisiiseKsn Ltii sintiigts.
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Dsr Orsni-Oinernn KrneKts letzte VoeKe cins DoeK-

gekirgscirninn „Die Olsncli voin OeiserKot" inii cisr Ke-

iisktsn Diinstisrin Dsnnv Dorten in cisr Dnnntroiie. Das
LtiieK zsigi nns ciis DeKensgesoKioKte sinss Dnnsrninnci-
«Kens,,, cins von sinsni znngsn Dnrseiien vertüiirt vorcisn
ist, cisr sis nseKKer sitzen insst. Dir Vnter, cier nits Dsi-
ssr, sin irnrter Dnnsrnseiincisi, vsrstösst sis. DoeK ein
niier DneeKt Ksvsgi cisn LpiszsnKotKsnsrn, cisn Vntsr
ciss VsrtiiKrsrs, sis zn sieii sntznneknien, Doeii cins Dnt-
setziieke zsner Dngs Knt Olsncii's Oeist ninnnektet, nnci

vnkrsnci ikr Dinci vorn LniszenKnnsrn nntgszogsn virci,
ikt si« tsiinknrslos ciniiin, Kis sinss langes äis LeiirseKens-
nnekriekt vonr Docie ikrss Vstsrs sis visäsr zn Linnen
Kringt. 'Krotzäsin siek ciiese DneKrioKt nieki KevnKriiei-
ist, ist Oinncii äoek noek niekt giiiekiiek, Ksvor sis niekt
äis VsrzeiKnng' ikrss Vnters erinngt Knt, ciis iirr nn cisin

"Kngs virci, nn cisnr, sis siek nrit ciern LniezenKnnern ver-
Keirniet, Dsnnv Dortsn snisit ciis Oinncii in ikrsr gsvokn-
tsn, iiisistsrknttsn ^,rt nnci nneii ciie ükrigsn Dsrsisiisr
geken ciis DsrgKsnsrn sskr gnt viscisr. Dsr Diini virci
zvsitsiios sinsn grosssn Drtoig srzisisn, v« sr gssvisit
virci. — „l'otoeks iin ^.sroninn" ist sin nnisriksnisekes

'Knstsnisi, cins rnit gnnz, nsnnrtigsn Mitteln nrkeitet nnci

nns znrn Deisniel KonriseKe DnttKnrnnte voir ^eroninn
^ceropinn nns nnoksier Dniiel zsigi,

Dis sisktriseks DieirtKüKns tiiiiri cisn gr«sssn ^cksn-
ienrer-Doinnn „Ditns" vsitsr. LseKs ^.Kie isng- vercien
ciie Dervsn in Lnnnnnng geir siten, vns rneiner ^.nsiekt
nnek stvn« visi isi. „DnnseKsncis ^.KKorcie" nsnnt sieii
ein Dniniiisnärnrnn, cins Drnnz Doter, cier KeKnnnts Ds-
gisssnr, init Motiven nns äsin „'Kronrnsisr von LneKingnn"
geseirntterr Knt. Diese Dvisocle nns äenr DsKsn sinss
Dünsiisrs ist von srgrsitencier LeKönKeit. DKsntnlls von
Drnnz Dotsr ist „Dis OloeKe", vo er LeKillsr'seKs Motivs

sksntniis zn sinsni Dniniiiencirninn von treter VirKnng
Ksnntzt. Der Diinr inntt iin Dcisn-Din« neken cieni ^,r-
tisten-Drnins „Dsr Vsg znnr DeieKinnr", in cisnr cier Ks-

iiskis DiKo-Ltnr Dscicin Vsrnon nis z^igennerin cinrek ciis

DöKsn nnci ^Kielen ciss iVIsnseKsnisKsns sekreiiei. ^is Din-
inge Kornnit „Der DnreKKrneK nrn Isonzo" znr Vortnir-
rnng, cisn vir nnek sekon inr „Orient" seken Konnten.
Dsr Diinr zsigi KnnvtsneiriieK cins 'Krornineitensr, cissssn

DnneK ciis gnnzs Osgsnci vsriiiiiii, cinnn ciis gstnngsnsn
liniisnsr nnci ciis Dininnsn cisr z^snirninrnekis snt cier

Vertoignng cisr iiniisniseken Deere. Der zveite 'Keil ciis-

sss Diinrs, cisr gsgsnvnrtig iin Orisnt-Oinsnrn iiinti, g-iKt

nns sinsn Dsgritt von cisr rrrrgsksnrsn Dsnts, clis ciis

Lisgsr in cisn sroksrtsrr OsKisisn vorinncisn.
lni Orisnt-Oinsnrn innti znglsioii cisr nenests Diirn

cisr grosssn Irngöciin IVlnKovsKn, Kstiisit „Dsr Dnnn" nnci
vsrtnsst von DsKo IVInri, Disssr Diirn ist sin IVisistsrvsrK,
vis vir ss sekon lnng's niekt inekr gessksn KnKsn, sovoki
vns ciis Dnrstellsr, vis nneir vns ciis ^rrssisiinng' nnks-
trittt. Dis Dnnciinng' ist sin nknntnsisvoiisr 'Krnnnr sinsr
Dünsilsrin, ciis rnit iirrsin OsiisKisn, sinsnr Diiäiinrrsr,
znsnnrnrsn isKt. Dssssn lVIsistsrvsrK, sin Dnnn, gsvinnt
vsiirsncl ssinsr ^.K^vsssnKsit DeKen nnci er veriiskt slek
in ciis Dünsilsrin. Dsr DiiciKsnsr ssikst Knt ssin VsrK
nn sins Drinzsssin vsrsekenkt, trotz cisr ciringsnäsn Dil-
tsn seiner OeiieKten, DoeK nnt ciein I?rnnsnort snttiieiit
cisi^ Drsnnci nrit äisssr nnci in sinsr vnrnäissisek sekönen
Oegsncl tüirrsn sis sin KsrriieKss DntnrlsKsn nrii sinnn-
cisr. Dinss "Kngss zsciooii virci cisr Dnnn von ssinsin
LoKönter srseirosssn nncl ninrnri viscisr ssins Ossislt nis
DiiclvsrK nn. Dis Dünsilsrin KsKri visäsr zrr iirrsin Os-

üsKtsn znriieK, vnkrenci cisr Dnnn nn ssinsn Dsstirn-
nrnngsort vsitsrkstörcisrt virci. Diss ist ciisssr ssitsnnrs
Drsnrn, clsr von DsKo Nnri rnit sinsr Dülls clyr rsizsncl-
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